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Mgerartne

Organ ber (djtoeUerifdjen %xmtt.

XXX. gaBtgang.

Pet Sdjmei}. Slilitotjeitfdjttft L. 3aljraaug.

SÖafel. 5. 3ult 1884. J¥r. »7.
(Srfdjeint in toödjentltdjen Stummem. Ser ?ret8 pet ©emefter ift franfo burdj bie ©djtoeij gr. 4.

Sie SefteUungen Werben bireft an „Htune Sdjmab«, Utrla9«bud)l)anblun9 in Bafel" abrefftrt, ber Betrag toirb bei ben

auswärtigen Abonnenten burdj 9cadjnal)me erhoben. 3nt auälanbe netjmen alle «Budjtjanblunaen SefteUungen an.
Serantoortlicber 3lebaftor: Oberftlieutenant bon (Slager.

gnljaUt 2-te franjö'fifdje äMilmadjung im SBergleid) jut beutfdjen. — flu« bet ©efdjidjte ber SJeitfnnft

nnb 5PferbejUd)t. (S<"ttf«fe«»9.) — ©er @(niäf)ttg«8relwtllfge fm beutfajen £eetc unb fn fcei «Warinc. — Jfjilfen: £>et Untet«

offijfet fm Settain. — ©ibgenoffenfdjaft: ©d)luf.betfd)t übet fcen 3ütdjcr Spiranten« unfc £of)>itanten«.Äut«.

$ie frttttjoflft^e ajiofiHmadjttnfj im Serflleid)

juv beulten.
(Äottefponbenj au« S)eutfdjlanfc.)

$n granfreidj tft, roie befannt, für bie Wobil«

madjung unb ben Slufmarfdj beä £eereä an ber

Dftgrenje, äfinlidj roie in SDeutfdjlanb unb anberen

Sänbem, ein biä in aüe Einjelbeiten burdjgefübrter

gMan bearbeitet unb in eutfpredjenber SBeife beffen

58oUäie^ung für ben ßriegäfaU oorbereitet roorben.

Sebe Seränberung in ber «£eereäorgantfation uub

jebe Sottenbung einer neuen, nadj bem 9lufmarfa>
gebiete füljrenben ©ijenbabn bebingen Slbänberun=

gen beä besüglidjen (Sntrourfä, roeldjer beftttnbig

beridjtigt roerben mufe, roenn fidj bit Wobtlmadjung

ptanmäfeig üoHjteben foü. SDer franjöfifdje ©ene«

ralftab bat feit bem granffurter grieben unabläffig
ber Sefdjleunigung ber Wobilmadjung feine befon*

bere Slufmerffamfeit jugeroenbet unb mit grofeer

Sorgfalt audj auf bie Vorbereitung beä orbnungä*

mäßigen Slufmarfdjeä beä £eereä an ber ©renje
unb ben Soüjug ber Wobilmadjunq im ©renj«

gebiete felbft Sebadjt genommen. SDiefe Stjätigfeit

ift felbftoerftänblidj feine oergeblidje geroefen, roenn«

gleidj junädjft in granfreidj nodj nidjt auf ein fo

etngefdjulteä 3ufammenroirfen ber Militär« unb

^ioilbetjörben roirb gejätjU roerben bürfen roie in

©eutfdjlanb; benn eä Ijat fett ber Reorganifation
beä -§eerei? in granfreid) nodj feine allgemeine

Wobilmadjung ftattgefunben, unb erft auf ©runb
ber bei mehreren früberen Wobilmadjungen ge«

roonnenen praftifdjen (Srfaijrungen ift ber preufeifdje

Wobilmadjungäplan fo jroeefmäfeig geftaltet roorben,

bafj berfelbe fidj jeberjeit mit ©idjerbeit oofljieljen

läfjt unb feine Serjögerungen burdj innere grit-=

tionen erleibet, ©ie Wobilmadjung einiger Warfdj*
regimenter unb ber algerifdjen Sruppen in goTge

ber (Srpebitionen nadj Suniä unb Sonfing fonnte

nur roenig ©elegenbeit bieten, bie etroalgen Wangel
beä befteljenben Wobilmadjungeplaneä fennen ju
lernen, unb foroobl Oefterreidj'Tlngam, roeldjeä ge»

legenttidj ber Sefefeung Soänienä unb ber fetxit*
goroina einen beträdjtlidjen Sljeil feineä §eereä auf
jtrtegäfufe gefefet fjat, roie 9tufelanb jufolge beä

lefeten Sürfenfriegeä, befifeen nadj ber angebetiteten
SRidjtung neuere, für eine allgemeine Wobilmadjung
iljrer §eere beffer nerroerrtjbare Erfahrungen, alä
bte franjöfifdje SRepublif.

grattjöfifdje gadjblätter ljaben fid) roieberbolt mit
Unterfudjung ber grage befdjäftigt, roie oiel $eit
für granfreidj unb SDeutfdjlanb erforberlidj fei, um
bie beiberfeitigen gelbarmeen an ber gemeinfamen

©renje in DÖUig operattonäfäbigem ^uftanbe, b. b«

mit @hifdjlufe ber gelbtrainä, ju oerfammeln. Watt
bat bei biefen ©tubien angenommen, bafe bie eigent«

lidje Wobilmadjung in beiben ©taaten gleidj oiel

3eit beanfprudjen roerbe, roeil beiberfeitä alle Sor«

februngen für beren möglidjfte Sefdjleunigung —

Einberufung ber Wannfdjaften bnxd) öffentlidje

Sefanntmadjttng Sefdjaffurg ber erforberlidjen

bferbe burd) Sluäfjebung auf ©runb oorberetteter

giften, Sereitbaltung aller gabrjeuge unb beä

«jtriegsbebarfä an Sluärüftung, Sefleibung, Wuni«

tion u. f. ro. — getroffen roorben feien, unb bie

längere .Bertrautbett ber beutfdjen Wilitär« unb

#ioilbebörben mit ber iTjnen roäljrenb ber Wobtl*

madjung obliegenben Sbätigfeit ungefäbr bie in ber

griebenäorganifatton beä franjöfifdjen £eereä be«

grünbeten (Stteidjterungen beä Wobilmadjunqäs

gefdjäftä auägleidjen roerbe. 9U8 foldje <5rleidjterun»

gen beä Wobilmadjungägefdjäftä roaren auf fran«

jöfifdjer ©eite namentlidj in 9cedjmtng ju jieben

baä Sor&anbenfein ftärfer Äabreä für bie (Srfafe.

truppen aVier ©äffen, foroie ber oierten Sataiüone
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Die französische Mobilmachung im Vergleich

zur deutschen.
(Korrespondenz au« Deutschland.)

In Frankreich ist, wie bekannt, für die

Mobilmachung und den Aufmarsch des Heeres an der

Ostgrenze, ähnlich wie in Deutschland und anderen

Ländern, ein bis in alle Einzelheiten durchgeführter

Plan bearbeitet und in entsprechender Weise dessen

Vollziehung für den Kriegsfall vorbereitet worden.

Jede Veränderung in der Heeresorganisation und

jede Vollendung einer neuen, nach dem Aufmarsch'

gebiete führenden Eisenbahn bedingen Abänderungen

des bezüglichen Entwurfs, welcher beständig

berichtigt merden muß, wenn stch die Mobilmachung

planmäßig vollziehen soll. Der französische

Generalstab hat seit dem Frankfurter Frieden unabläfsig
der Beschleunigung der Mobilmachung seine besondere

Aufmerksamkeit zugewendet und mit großer

Sorgfalt auch auf die Vorbereitung des ordnungsmäßigen

Aufmarsches des Heeres an der Grenze

und den Vollzug der Mobilmachung im Grenzgebiete

selbst Bedacht genommen. Diese Thätigkeit

ist selbstverständlich keine vergebliche gewesen, wenngleich

zunächst in Frankreich noch nicht auf ein so

eingeschultes Zusammenwirken der Militär- und

Zivilbehörden wird gezählt werden dürfen wie in

Deutschland; denn es hat seit der Reorganisation
des Heeres in Frankreich noch keine allgemeine

Mobilmachung stattgefunden, und erst auf Grund
der bei mehreren früheren Mobilmachungen
gewonnenen praktischen Erfahrungen ist der preußische

Mobilmachungsplan so zweckmäßig gestaltet worden,

daß derselbe stch jederzeit mit Sicherheit vollziehen

läßt und keine Verzögerungen durch innere Frik--

tionen erleidet. Die Mobilmachung einiger
Marschregimenter nnd der algerischen Trnppen in Folge

der Expeditionen nach Tunis und Tonking konnte

nur wenig Gelegenheit bieten, die etwaigen Mängel
des bestehenden Mobilmachungsplanes kennen zu
lernen, und sowohl Oesterreich-Ungarn, welches ge»

legentlich der Besetzung Bosniens und der

Herzegowina einen beträchtlichen Theil seines Heeres auf
Kriegsfuß gesetzt hat, wie Nußland zufolge des

letzten Türkenkrieges, besitzen nach der angedenteten

Richtung neuere, für eine allgemeine Mobilmachung
ihrer Heere bester verwerthbare Erfahrungen, als
die französische Republik.

Französische Fachblätter haben sich wiederholt mit
Untersuchung der Frage beschäftigt, wie viel Zeit
für Frankreich und Deutschland erforderlich sei, um
die beiderseitigen Feldarmeen an der gemeinsamen

Grenze in völlig operationsfähigem Zustande, d. h.

mit Einschluß der Feldtrains, zu versammeln. Man
hat bei diesen Studien angenommen, daß die eigent«

liche Mobilmachung in beiden Staaten gleich viel

Zeit beanspruchen werde, weil beiderseits alle

Vorkehrungen für deren möglichste Beschleunigung —

Einberufung der Mannschaften durch öffentliche

Bekanntmachn««. Bkschaffui'g der erforderlichen

Pferde durch Aushebung auf Grund vorbereiteter

Listen, Bereithaltung aller Fahrzeuge und des

Kriegsbedarfs an Ausrüstung, Bekleidung, Muni«
tion u. s. w. — getroffen morden seien, und die

längere Vertrautheit der deutschen Militär» und

Zivilbehörden mit der ihnen während der

Mobilmachung obliegenden Thätigkeit ungefähr die in der

Friedensorganisation des französischen Heeres

begründeten Erleichterungen des Mobilmachunqs-
geschäfts ausgleichen werde. Als solche Erleichterun»

gen des Mobilmachungsgeschäfts waren auf
französischer Seite namentlich in Rechnung zu ziehen

das Vorhandensein starker Kadres für die Ersatz,

trnppen aller Waffen, sowie der vierten Bataillone
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bei fämmtlidjen Sufanterieregimeutern, bie'ftänbige
Sefpannung fämmtlidjer ©efdjüfee ber gelbartiüerie
mit (Sinfdjlufe ber ßrfafebatterien, foroie eineä Sbei«
Ieä ber Wunitionäfolonnen unb beä ©euieparfä,
enblidj bie oerbältnifemäfeig febr bebeutenbe grie«
benäftärfe beä Slrmeetrainä an Wannfdjaft unb

Sferben. Son biefen biäberigen Sorjügen ber

franjöfifdjen griebenäorganifation ift roäbrenb beä

kabreä 1883 bnxd) bie injrotfdjen eingetretene Slb«

jroeigung ber gleidjjeitig erbeblidj oerftätfteu gufj-
artiüerie oon ben gelbartiHerieregimentern einer

oerloren gegangen, ba bie oorbanbenen 57 Stom*

pagnien Slrtiüerietrain aufgelöät unb beren S«fo=
nal unb Sferbe in ben Seftanb ber gelbbatterien
übernommen roorben finb. 3»n 3u*unfl würbe beä«

balb in granfreidj bie Sluffteüung ber Sarffolon«
nen ber Slrtiüerie ebenfallä lebiglid) mit £mlfe

einberufener Referoiften unb auägebobener Sferbe
beroirft roerben muffen, obne Slnlebnung an eine

beftebenbe ©tammformation, roie bieä im beutfdjen

§eere ftetä gefdjeben ift unb gefdjiebt.

;iin Sejug auf bie für ben Slufmavfd) beä beut«

fdjen unb franjöfifdjen £eereä an ber beiberfeitigen

©renje erforberlidje ,3eit Ijat in ber franjöfifdjen
Wilitärliteratur in golge eingeljenber ©tubien über

bie militärifdje Seiftungäfäbigfeit beä beutfdjen unb

franjöfifdjen (Sifenbabnnefeeä bie Weinung, bafe

bierin baä beutfdje feeex einen Sörfprung oon min«

beftenä jroei Sagen erreidjen fönne, jiemlid) aüge;

meine ©eltung erlangt. Ein etroaä peffimiftifdj

attgefiaudjter, aber erfidjtlidj oon roojjlunterridjteter,
fadjoerftänbiger ©eite oeröffentlidjter Sluffafe, roel«

ajer im 3ult o. 3- 'm »Journal des sciences

militaires" erfdjien, madjte in granfreidj unD audj

anberroärtä oiel Sluffeben, unb fdjeint ben ättfeeren

Slnlafe ju roeiteren Unterfudjungen ber Wilitär«
oetroaltung barüber, roie bie für ben Slufmarfdj

ber Slrmee an ber Oftgrenje erforberlidje 3eit nodj

roeiter abgefürjt roetben tonne, geboten ju baben.

SDie franj&ftfdjen Wilitärjeitungen baben über bie

(Srgebniffe biefer gtubien juroeilen Wittbeilungen
gebradjt, beren auf beftimmte Oertltdjfetteu bejüg*

lidje Slngaben für ben Sefer inbefe faum roiffenä»

roertb fein bürften. SBir roerben unä beäbulb auf

einige Radjridjten über bte aügemeinen ©runbfäfee

unb bereitä getroffenen Sorfebrungen, burdj roeldje

eine Sefdjleunigung beä Slufmarfdjeä ber franjöfi«
fdjen gelbarmee erreidjt roerben foü, befdjränfen.

granfreid) »erfügt gegenroärtig über neun burdj»

gebenbe Sabnltnten für ben Slufmarfd) feiner Slrmee

an ber Oftgrenje, roäbrenb eä biä jum oorigen

3abre beren nur fieben bejafe, ftebt alfo SDeutfdj«

lanb in Sejug auf bie Sabnlinien nur nodj roenig

nad). Sin ^Betriebsmitteln ift fein Wangel unb

beibe Sänber befifeen mebr Wafdjinen unb Saljn»

roagen, alä femalä gleidjjeitig für Sruppentranä-

porte beanfprudjt roerben fönnen Siele franjöfifdje
Sabnböfe ftnb in bett lefeten 3a^ren beträdjtlidj
erroeitett uub reidjtidj mit Rebengeleifen, Reben«

perronä, ©cbiebebüf)nen unb beroeglidjen Rampen

auägeftattet rooraen, um baä gleidjjeitige Se« unb

(Sntlabeu mehrerer Wilitärjüge möglid) ju madjen.

^Derartige (Sinridjtungen finb namentlidj in bem

für ben Slufmarfdj beä .fteereä beftimmten ©renj«
gebiete jiemlidj nügemein, unb im Innern beä San'
beä an ©ifenbabnfnotenpunften, foroie ben Sabn«
böfen ber grofeen Sagerfeftungen getroffen roorben.
Rur jroei ber burdjgebenben Sabnlinien fubren
aüerbingä über Sariä, bodj finb bie bterauä ent«

ftebenben Umroege ber auä bem ©üben unb SBeften
nadj ber beutfdjen ©renje fabrenben Wilitärjüge
nidjt beträdjtlidj unb fönnen beäbalb audj ben
Slufmarfdj ber Slrmee nidjt erbeblidj oerjögern. Sludj
in ber Rabe ber belgifdjen ©renje finb aüe Sor«
bereitungen getroffen roorben, um bie Seiftungä»
fäbigfeit ber bortigen Sabnböfe für bie Waffen«
beförberung oon Sruppen fo bodj alä möglidj ju
fteigern.

Simmerbin ift baä beutfdje (Sifenbabunefe bem

ftanjöfifdjen etroaä überlegen, unb man bat beäbalb
in granfreid) Serfudje angefteüt, ben Slufmarfd) beä

£>eereä burdj eine nodj jro'cfmäfeigere Slrt ber Sluä«

nufeung ber oorbanbenen (Sifenbabnftrafeen berattig
ju befdjleunigen, bafe biefer Radjtbeil oerfdjroinbet
unb bie franjöfifdje gelbarmee minbeftenä gleidj'
jeitig mit ber beutfdjen operationsfäbig roirb. (Sä

fommt bem franjöfijdjen «fteere babei ber bttrdj bie

©pmfortä nnb eine Reibe grofeer geftungen ge«

roonnene ©djufe beä ©renjgebieteä ju ftatten, ba

bte roäbrenb ber erften Sage im Serfammlungä-«
räum eintreffenben Sruppen in oöüiger ©idjerbeit.
ju böberen taftifdjen (Sinbeiten jufammentreten unb
unbebenflidj jum ©djufe ber ©renje bereitä oor
ber Slnfunft ibrer grofeen Srainä oerroenbet roer«
ben fönnen. ©in franjöfifdjeä Slrmeeforpä bebarf
einfdjüefettd) aüer Srainfolonnen unb Serroaltungä=
jroeige nad) ooüaibeter Wobilmadjung 1ÜO (Sifen-

babnjüge ju feiner gortfdjaffung. Siber bie fämmt«
lidjen Sruppen laffen fidj mit (Sinfdjlufe bet gelb«
lajaretbe uub ber erften Slbtbeilung beä Wunitionä«
pavfä in 60 3üflen beförbern, unb finb bann nodj
mit ausreidjenöem Sebarfe für jroei grofee ©djladj ¦•

ten auägeftattet. 3m »Journal des sciences
militaires" ift beäbalb oon, roie eä fdjeint, mit ben

Slbfidjten ber franjöfifdjen Wilitäroerroaltung oer*
trauter unb febenfaüä febr unterrichteter fadjoevftänbi«

ger ©eite im Slpril b. 3. empfoblen roorben, bie Srup«

pen tiebftbengelblajaretbenunb ber erften ©taffei ber

Referoemunition fdjon oom Slbenb beä oierten Wobil-
madjungätageä ab, fo balb fie auf Äriegäftävfe ge«

brad)t finb, obne bie Seenbigung beä Wobil<

madjungägefdiäftä abjuroarten, mittelft ber Sabnen
nadj bem für bie Slrmee beftimmten Slitfmarfdjraunt

ju beförbern. Rad) ben in granfreid) für bie mi<

titävifdje Sluänufeung ber (Sifenbabnen getroffenen

Seftimmungen roirb beabfidjtigt, bie für ben Se«

trie6äbienft erforberlidje Radjtpaufe gegen baä

beutfdjerfeitä bafür geroäbrte 3'itmafe nod) erbeblidj

ju oerfürjen, rooburd) man täglid) auf feber Sinie

jroei $üge mfljr beförbern fann, roenn nidjt Se«

triebäftörungen ben angeftrebten Sortbeil roieber

oerloren geben laffen. SBenn biernad) oerfabren

roirb, Slüeä gut ineinanbergreift unb bie Sruppen«

beförberung am Slbenb beä oierten Wobilmadjungä«
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bei sämmtlichen Jnfanterieregimentern, die'ständige
Bespannung sämmtlicher Geschütze der Feldartillerie
mit Einschlug der Ersatzbatterien, sowie eines Thei°
les der Munitionskolonnen und des Geuieparks,
endlich die verhältnißmäßig sehr bedeutende Frie-
densstärke des Nrmeetrains an Mannschaft und

Pserden. Von diesen bisherigen Vorzügen der

französischen Friedensorganisation ift während des

Jahres 1883 durch die inzwischen eingetretene Ab»

zmeigung der gleichzeitig erheblich verstärkten Fuß.
artillerie von den FeldartiUerieregunentern einer

verloren gegangen, da die vorhandenen 57 Kom»

pagnien Artillerietrain aufgelöst und deren Personal

und Pferde in den Bestand der Feldbatterien
übernommen morsen sind. In Zukunft würde
deshalb in Frankreich die Aufstellung der Parkkolon«

nen der Artillerie ebenfalls lediglich mit Hülfe
einberufener Reservisten und ausgehobener Pferde
bewirkt werden müssen, ohne Anlehnung an eine

bestehende Stammformation, wie dies im deutschen

Heere stets geschehen ist und geschieht.

In Bezug aus die für den Aufmarsch des deutschen

und französischen Heeres an der beiderseitigen

Grenze erforderliche Zeit hat in der französischen

Militärlileratur in Folge eingehender Studien über

die militärische Leistungsfähigkeit des deutschen und

französischen Eisenbahnnetzes die Meinung, daß

hierin das deutsche Heer einen Vorsprung von
mindestens zmei Tagen erreichen könne, ziemlich allge^

meine Geltung erlangt. Ein etwas pessimistisch

angehauchter, aber ersichtlich von wohlunterrichteter,
sachverständiger Seite veröffentlichter Aufsatz, welcher

im Juli v. I. im „Journal àes sciences

militaires" erschien, machte in Frankreich und auch

anderwärts viel Aufsehen, und scheint den äußeren

Anlaß zu weiteren Untersuchungen der

Militärverwaltung darüber, wie die für den Ausmarsch

der Armee an der Ostgrenze erforderliche Zeit noch

weiter abgekürzt werden könne, geboten zu haben.

Die französischen Militärzeitungen haben über die

Ergebnisse dieser Studien zuweilen Mittheilungen
gebracht, deren auf bestimmte Oertlichkeiten bezügliche

Angaben für den Leser indeß kaum Wissens-

werth sein dürften. Wir merden uns deshalb auf

einige Nachrichten über die allgemeinen Grundsätze

und bereits getroffenen Vorkehrungen, durch melche

eine Beschleunigung des Ausmarsches der französischen

Feldarmee erreicht merden soll, beschränken.

Frankreich verfügt gegenwärtig über neun

durchgehende Bahnlinien für den Aufmarsch seiner Armee

an der Ostgrenze, während es bis zum vorigen

Jahre deren nur sieben besaß, steht also Deutschland

in Bezug auf die Bahnlinien nur noch wenig

nach. An Betriebsmitteln ist kein Mangel und

beide Länder besitzen mehr Maschinen und

Bahnwagen, als jemals gleichzeitig für Truppentrans -

porte beansprucht werden können Viele französische

Bahnhöfe sind in den letzten Jahren beträchtlich

erweitert und reichlich mit Nebengeleisen, Neben»

perrons, Schiebebühnen und beweglichen Rampen

ausgestattet worden, um das gleichzeitige Be- und

Entladen mehrerer Militärzüge möglich zu machen.

Derartige Einrichtungen stud namentlich in dem

für den Aufmarsch des Heeres bestimmten Grenzgebiete

ziemlich allgemein, und im Innern des Lan>

des an Eisenbahnknotenpunkten, sowie den Bahnhöfen

der großen Lagerfestungen getroffen worden.
Nur zmei der durchgehenden Bahnlinien führen
allerdings über Paris, doch sind die hieraus
entstehenden Umwege der aus dem Süden und Westen
nach der deutschen Grenze fahrenden Militärzüge
nicht beträchtlich und können deshalb auch den
Aufmarsch der Armee nicht erheblich verzögern. Auch
in der Nähe der belgischen Grenze sind alle Vor.
bereitungen getroffen worden, um die Leistungsfähigkeit

der dortigen Bahnhöfe für die

Massenbeförderung von Truppen so hoch als möglich zu
steigern.

Ammerhin ist das deutsche Eisenbahnnetz dem

französischen etwas überlegen, nnd man hat deshalb
in Frankreich Versuche angestellt, den Aufmarsch des

Heeres durch eine noch zm-ckmäßigere Art der
Ausnutzung der vorhandenen Eisenbahnstraßen derartig
zu beschleunigen, daß dieser Nachtheil verschwindet
und die französische Feldarmee mindestens gleich-
zeitig mit der deutschen operationsfähig wird. Es
kommt dem französischen Heere dabei der dnrch die

Spenforls und eine Reihe großer Festungen ge-
wonnene Schutz des Grenzgebietes zu statten, da

die während der ersten Tage im Versammlungsraum

eintreffenden Truppen in völliger Sicherheit,
zu höheren taktischen Einheiten zusammentreten und
unbedenklich zum Schutz der Grenze bereits vor
der Ankunft ihrer großen Trams verwendet wer'
den können. Ein französisches Armeekorps bedarf
einschließlich aller Trainkolonnen und Verwaltungszweige

nach vollendeter Mobilmachung IM Eisen-
bahnzüge zu seiner Fortschaffung. Aber die sämint»
lichen Truppen lassen sich mit Einschluß der Feld»
lazarethe und der ersten Abtheilung des Munitionsparks

in W Zügen befördern, und sind dann noch

mit ausreichendem Bedarfs für zwei große Schlach -

ten ausgestattet. Im „^ournsl äes seienees mi-
Maires" ist deshalb von, wie es scheint, mit den

Absichten der französischen Militärverwaltung
vertrauter und jedenfalls sehr unterrichteter sachverständiger

Seite im April d. I. empfohlen worden, die Truppen

nebst den Feldlazarethen und der ersten Staffel der

Reservemunition schon vom Abeud des vierten Mobil-
machungstages ab, so bald sie auf Kriegsstärke gè-

bracht sind, ohne die Beendigung des Mobil»
machungsgeschäfts abzuwarten, mittelst der Bahnen
nach dem für die Armee bestimmten Anfmarschraum

zu befördern. Nach den in Frankreich für die mi'
litärische Ausnutzung der Eisenbahnen getroffenen

Bestimmungen wird beabsichtigt, die für den

Betriebsdienst erforderliche Nachtpause gegen das

deutscherseits dafür gemährte Zeitmaß noch erheblich

zu verkürzen, wodurch man täglich auf jeder Linie
zwei Züge mehr befördern kann, wenn nicht

Betriebsstörungen den angestrebten Vortheil wieder

verloren gehen lassen. Wenn hiernach verfahren

wird, Alles gut ineinandergreift und die Truppen-
beförderung am Abend des vierten Mobilmachungs«
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tageä beginnt, fo fönnen freilidj am Sormittage
beä fiebenten Wobilmadjungätageä jroifdjen Soul
unb Serbun oier mit für jroei ©djladjten auä*
reidjenben Sorrätljen auägerüftete franjöfifdje Slrmee--

forpä jur SDecfung ber lortiringifdjen ©renje unb
ber Waaälinie bereitgefteüt roerben. SDiefe un*
gefäljr 100,000 Wann ftarfe ©treitmadjt roüröe

jroar jum Sbeil ibre Wobilmacbung erft im ©renj«
gebiete beenbigen, aber immerbtn oerljinberu, bafe

Heinere beutfdje fteereäabtbeilungen ungeftraft
jroifdjen ben ©renjfortä Ijinburdjgeben um bafe, roie
im ^uliEjefte 1883 im „Journal des sciences
militaires" alä roabrfdjeinlidj in Sluäfidjt genommen
roorben ift, fdjon am neunten Wobilmadjungätage
Soul oon beutfdjen Stuppen eingefdjloffen roirb.
(Sin anberer Soifdjlag geljt babin, bafe bie britten
SataiUone ber 3nfanterieregimenter oon fünf Sir»
meeforpä am Slbenb beä jro.iten Wobilmadjungä«
tageä in einer mit ipülfe ber beiben anberen
gelbbataiüone aüenfaüä erreidjbaren ©tärfe oon
1200 Wann mit äufeerfter Sefdjleunigung nadj ben

©renjpläfeen beförbert unb mit ben bort ftebenben
oierten SataiUonen ber betreffenben Regimenter
oereinigt roerben. SDiefe fogenannten geftungäba«
taiüone, roeldje jur Äriegäbefafeung ber ©renjpläfee
geboren, finb beftänbig 500 Wann ftarf unb fönn=
ten auf biefe SBeife fdjon am britten Wobil*
madjungätage anf 900 Wann gebradjt roerben.
SDie britten gelbbataiüone, ju benen fobann nodj
bie Äaoaüeriebrigaben ber fünf Slrmeeforpä unb
oier nur mit ber erften Wunitionäftaffel attäge«
rüftete gelbbatterien oon febem ber jefjn Slrtiüerie-
regimeuter biefeä Äorpä, foroie jroei felbftftänbige
ber ©renje nabeftebenbe Äaoaüeriebioifionen unb
einige Sägerbataiüone biä jum Slbenb beä oierten
Sageä ftofeen fönnten, mürben anfänglidj bie Se*
fafeungen ber ©renjpläfee oerftärfen unb fobalb
beren Äriegäbefafeung formirt ift, aufeerbalb ber

geftungen oerroenbet roerben unb fidj fdjliefelidj mit
ben nadjfolgenben beiten SataiUonen, roeldje in*
jroifdjen in ber ©arnifon mobil geroorben finb, im

Slufmarfdjraum roieber oereinigen.
Radj bem (Srgebnife ber neueften, oon ber fran«

jöfifdjen Wililäroerroaltung angefteüten Seredjnung
fteüt fidj ber ^ettbebarf für bte Seförberung mo«

biler, mit aüen gelbtrainä auägerüfteter Sruppen
auf boppelgeleifigen Sabnen bei ftünblidj 25 Äilo«
meter gabrgejdjroinbigfeit folgenbermafeen: (Sä be«

barf eine 3nfanteriebioifion lB/6 Sage, eine Äaoal«

leriebioifion l8/«,, ein Slrmeeforpä 71/» Sage (Srup*
pen mit gelblajaretben unb ber erften Wunitione*
ftaffel nur 4J/3 Sage).

-franbelt eä fid) um bie Seförberung ganjer St«

oifionen unb Äorpä auf roeite Entfernungen, fo

fteigert fidj feltftoerftänblidj nodj ber 3eitbebarf.
(Sin mit aüen Srainä unb Referoeanftalten auä«

gerüfteteä franjöfifdjeä Slrmeeforpä, roeldjeä mittelft
einer boppelgeleifigen Sabn auf 900 Äilometer (Snt*

fernung oon feinen ©tanbquartieren beförbert roer«

ben foü, bebarf rjierju ooüer neun Sage.
Sluä ben genannten «Daten gebt fjeroor, ba%

granfreidj nadj Äräften bemübt geroefen ift fett

bem Äriege oon 1870, feine Wobilmadjuug unb
feinen ftrategifdjen Slufmarfd) jn befdjleunigen.
Ob bie bemmenbe (Sinroirfung ber franjöfifdjen
©perrfortä auf einen beutfdjen Sormarfd) unb bie
über baä Wafe beä „Huläjfigen binauägebenbe Slb«

fürjung ber gabrbiäpofitionen ben beabfidjtigten
(Srfolg gegenüber ber beutfdjen Offenfioe baben
roirb, oermögen nur ein nädjfter Ärieg unb bie
„Seit ju Iefjren. v. T.

SluS ber ®efd)id)te ber SReitfunjl unb
SJJferbejudjt.

SSottiag »on «Wajot SRifolb im äetnet 8«tit»Älub.

(gottfeijunp.)

Bum ©djluffe biefeä Äapitelä auä ber ©efdjidjte
ber Rettfunft fann idj nidjt umbin, nod) einige
Setradjtungen über baä englifdje Sferb, beffen Slb«

ftammung, ^üdjtung, Seiftungen unb (Srbfebler anju«
fteüen unb audj ber übrigen -Sjauptraffen (Suropa'ä
(Srroäbnung ju tbun.

SDaä alte (Snglanb toar fdjon jur Be^ alä eä

nodj Sritannien biefe unb oon 3uliuä (Säfar ber

römildjen §errfdjaft, roenigftenä nominell, unter*
roorfen rourbe, reidj an Sterben, bie roabrfdjeinlidj
jenem aügemeinen europäifdjen Sferbefdjlage an*
gehörten, beffen (Sigenfdjaften berbe, plumpe Äraft
unb Sluäbauer in langfamen Seiftungen roaren,
ben roir alfo im ©egenfafee ju ber orientalifdjen
Raffe ben abenblänbifdjen ©djlag nen»

nen fönnten. SDie erfte fidjer nadjroeiäbare ©pur
einer mebr alä oorübergebenben Serebelung beä

Sluteä beä eingeborenen Sferbeä unb ber §ebung
einer üudjt finben roir in ber ^eit beä normänni«
fdjen (Srobererä SBilbelm. (Sx unb feine (Sblen

bradjten fpanifdje Sterbe mit, bie fid) tbeilä rein,
tbeilä in Äreujungen fortpflattjten. Ritterlidje
Uebungen unb bie eingefübrten Serbefferungen bet

Sanbroirtbfdjaft roirften nad) jroei ©eiten b»u alä
§ebel jur (Smporbringung ber ,3udjt. ~

Um baä 3abr 1121 fam baä erfte arabifdje Sferb
nadj (Snglanb. (Sä roar ein ©efdjenf Slleranberä I.,
Äönig oon ©djottlanb, an bie Äirdje beä heiligen
Slnbreaä. 5)odj baä roar nodj nidjt bie i^eit für
baä reine arabifdje Slut. SDie fdjroeren Rüftungen
beä Sferbeä unb beä Ritterä fdjloffen nod) fo jiem*
lidj aüe Sferbe oon leidjtem Sau unb jierlidjer
©eftalt auä, unb man fannte bie arabifdjen Sferbe

ju roenig, um roiffen ju fönnen, bafe in ibren
bünnen Änodjen unb ftrammen ©eignen meljr
©runb jur Seiftungäfäbigfeit liege, alä in bem

plumpen ©lieberbau unb ber locferen Wuäfulatur
beä abenblänbifdjen Sferbeä. Rur tn ©panien unb

ReGpel batte man angefangen, bie eingeborenen

Sferbe mit Serberblut aufjufrifdjen unb oon bort»

ber bejog bie Ritterfdjaft, roeldje im Äampfe unb

bei Slufjügen glänjte, ibre ftattlidjen, ftoljen Roffe.
Unter (Sbuarb II. unb (Sbuarb III. rourben oon

biefen fpanifdjen unb italienifdjen Sferben jur
^udjt nad) (Snglanb eingefübrt. (Sin (Sbift, roeldjeä

bie Sluäfubr oon ^udjtpferben oerbot, roarb erlaf«

fen, uub unter £>einridj VIII. rourben bie Unregel*
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tages beginnt, so können freilich avi Vormittage
des siebenten Mobilmachungstages zwischen Toul
und Verdun vier mit für zwei Schlachten aus«
reichenden Vorräthen ausgerüstete französische Armeen

korps zur Deckung der lothringischen Grenze und
der Maaslinie bereitgestellt werden. Diese
ungefähr 100,000 Mann starke Streitmacht würoe

zwar zum Theil ihre Mobilmachung erst im Grenz«
gebiete beendigen, aber immerhin verhindern, daß
kleinere deutsche Heeresabtheilungen ungestraft zwi-
schen den Grenzforts hindurchgehen un' daß, wie
im Julihefte 1883 im Journal àes seienees mi-
litsires« als wahrscheinlich in Aussicht genommen
worden ist, schon am neunten Mobilmachungstage
Toul von deutschen Truppen eingeschlossen wird.
Ein anderer Vorschlag geht dahin, daß die dritten
Bataillone der Jnfanterieregimenter von fünf Ar-
meekorps am Abend des zweiten Mobilmachungstages

in einer mit Hülfe der beiden anderen
Feldbataillone allenfalls erreichbaren Stärke von
IM Mann mit äußerster Beschleunigung nach den

Grenzplätzen befördert und mit den dort stehenden
vierten Bataillonen der betreffenden Regimenter
vereinigt werden. Diese sogenannten Festungsbataillone,

welche zur Kriegsbesatzung der Grenzplätze
gehören, sind beständig 500 Mann stark und könnten

auf diese Weise schon am dritten Mobil-
inachungstage auf 900 Mann gebracht werden.
Die dritten Feldbataillone, zu denen sodann noch
die Kavalleriebrigaden der fünf Armeekorps und
vier nur mit der ersten Munitionsstaffel ausgerüstete

Feldbatterien von jedem der zehn Artillerie-
regimenter dieses Korps, sowie zwei selbstständige
der Grenze nahestehende Kavalleriedivisionen uud
einige Jägerbataillone bis zum Abend des vierten
Tages stoßen könnten, würden anfänglich die Be-
satzungen der Grenzplätze verstärken und sobald

deren Kriegsbesatzung formirt ist, außerhalb der

Festungen verwendet werden und sich schließlich mit
den nachfolgenden beiden Bataillonen, welche in»

zwischen in der Garnison mobil geworden find, im

Anfmarschraum wieder vereinigen.
Nach dem Ergebniß der neuesten, von der

französischen Militärverwaltung angestellten Berechnung

stellt sich der Zeitbedarf für die Beförderung
mobiler, mit allen Feldtrains ausgerüsteter Truppen
auf doppelgeleisigen Bahnen bei stündlich 25
Kilometer Fahrgeschwindigkeit folgendermaßen: Es
bedarf eine Infanteriedivision 1°/s Tage, eine

Kavalleriediviston l'/j, ein Armeekorps ?V> Tage (Truppen

mit Feldlazarethen und der ersten Munitions-
staffe! nur 4'/z Tage).

Handelt es sich um die Beförderung ganzer
Divisionen und Korps auf weite Entfernungen, so

steigert stch selbstverständlich noch der Zeitbedarf,
Ein mit allen Trains und Reserveanstalten
ausgerüstetes französisches Armeekorps, welches mittelst
einer doppelgeleisigen Bahn auf 900 Kilometer
Entfernung von seinen Standquartieren befördert werden

soll, bedarf hierzu voller neun Tage.
Aus den genannten Daten geht hervor, daß

Frankreich nach Kräften bemüht gewesen ist seit

dem Kriege von 1870, seine Mobilmachung und
seinen strategischen Aufmarsch zn beschleunigen.
Ob die hemmende Einwirkung der französtfchen
Sperrforts auf einen deutschen Vormarsch und die
über das Maß des Zulässigen hinausgehende
Abkürzung der Fahrdispositionen den beabsichtigten
Erfolg gegenüber der deutschen Offensive haben
wird, vermögen nur ein nächster Krieg und die

Zeit zu lehren v.

Aus der Geschichte der Reitkunst und

Pferdezucht.
Vortrag »on Major Risvld im Bcrner Reil-Klub.

(Fortsebunj,.)

Zum Schlüsse dieses Kapitels aus der Geschichte

der Reitkunst kann ich nicht umhin, noch einige
Betrachtungen über das englische Pferd, dessen

Abstammung, Züchtung, Leistungen und Erbfehler
anzustellen und auch der übrigen Hanvtrasfen Europa's
Erwähnung zu thun.

Das alte England war schon zur Zeit als es

noch Britannien hieß und von Julius Cäsar der

römischen Herrschaft, wenigstens nominell,
unterworfen wurde, reich an Pferden, die wahrscheinlich
jenem allgemeinen europäischen Pferdeschlage
angehörten, dessen Eigenschaften derbe, plumpe Kraft
und Ausdauer in langsamen Leistungen waren,
den wir also im Gegensatze zu der orientalischen
Rasse den abendländischen Schlag nen»

nen könnten. Die erste sicher nachweisbare Spur
einer mehr als vorübergehenden Veredelung des

Blutes des eingeborenen Pferdes und der Hebung
einer Zucht sinden wir in der Zeit des normänni»
schen Eroberers Wilhelm. Er und seine Edlen
brachten spanische Pferde mit, die sich theils rein,
theils in Kreuzungen fortpflanzten, Ritterliche
Uebungen und die eingeführten Verbesserungen der

Landwirthschaft wirkten nach zmei Seiten hin als
Hebel zur Emporbringung der Zucht. -

Um das Jahr IlZI kam das erste arabische Pferd
nach England. Es war ein Geschenk Aleranders I.,
König von Schottland, an die Kirche des heiligen
Andreas. Doch das war noch nicht die Zeit sür
das reine arabische Blut, Die schweren Rüstungen
des Pferdes »nd des Ritters schloffen noch so ziem»

lich alle Pferde von leichtem Bau und zierlicher
Gestalt aus, und man kannte die arabischen Pferde

zu wenig, um wissen zu können, daß in ihren
dünnen Knochen und strammen Sehnen mehr

Grnnd zur Leistungsfähigkeit liege, als in dem

plumpen Gliederbau und der lockeren Muskulatur
des abendländischen Pferdes. Nur in Spanien und

Neapel hatte man angefangen, die eingeborenen

Pferde mit Berberblut aufzufrifchen und von dort»

her bezog die Ritterschaft, welche im Kampfe und

bei Aufzügen glänzte, ihre stattlichen, stolzen Rosse.

Unter Eduard II. und Eduard III. wurden von
diesen spanischen und italienischen Pferden zur
Zucht nach England eingeführt. Ein Edikt, welches

die Ausfuhr von Zuchtpferden verbot, ward erlassen,

uud unter Heinrich VIII. wurden die Unrrgel«
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